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P r o t o h y d r a  Lenckar t i .
Eine marine Stammform der Coelenteraten.

Von

Dr. R i c h a r d  G re e tT ,
P r i v a t d o c e n t e n  i n B o n n .

Mit T afe l  IV. V.

Den im Folgenden beschriebenen m erkw ürdigen Coelenteraten 
fand ich im Septem ber des vorigen Jahres (1868) in O stende zw ischen 
Diatomeenschlamm und  Algen, die ich aus einem der dortigen A ustern ­
parks aufgefischt hatte. Obgleich meine U ntersuchungen anfangs auf 
andere Objecte gerichtet w aren , so w u rd e  die A ufm erksam keit doch 
bald  an den zufälligen F und gefesselt und zw ar durch zwei seh r auf­
fallende E rscheinungen, die m ir nach einiger Beobachtung an dem ­
selben entgegentraten, niimlich erstens, dass das Thier, ein allem An­
scheine nach zweifelloser Flydroidpolyp, v o l l s t ä n d i g  l e n t a k e l l o s  
w ar und zw eitens, dass derselbe in diesem Zustande durch  e i n f a c h e  
Q u e r t h e i l u n g  sich vervielfältigte und  zw ar jedesm al in zw ei voll­
kommen gleiche H älften , von denen jede für sich einen selbständigen  
Polypen d arste llte , d e r andauernd  nach Form und  Bew egungen m it 
dem M utterthiere übereinstim m te. Diese beiden m erkw ürdigen E rschei­
nungen zusam m engehalten u n d  der übrige durchaus eigenthüm liche 
Habitus forderten zu genauerer U ntersuchung auf ,  und  liessen es 
nebenbei w ünschensw erth  erscheinen , die Thiere längere Zeit rü ck - 
sichtlich ih rer L ebensverhältnisse, besonders der noch möglichen E n t­
w icklung von Tentakeln und  Geschlechtsorganen, zu beobachten. D urch 
ein zufällig ziemlich reichliches und sich täglich verm ehrendes Material, 
das ich in einem Glase au fbew ahrte  und durch zeitw eise E rn euerung  
des Seew assers frisch erhielt, w ar ich in den S tand gesetzt diesen An­
forderungen zu en tsprechen  und die fraglichen Polypen ein p aa r Monate 
h in tereinander, zum  Theil sogar isolirt in k le ineren  Gefässen, im Auge
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zu behalten , ohne indessen eine w esentliche V eränderung und  W eiter­
en tw ick lung  w ährend  d ieser Zeit an ihnen zu bem erken.

Jedenfalls glaube ich annehm en zu d ü rfe n , dass w ir es m it einem 
in  gew isser H insicht se lbständigen u n d  ausgew achsenen Thiere zu thun  
haben , oder m it ändern  W orten, dass u n se r Polyp w enigstens auf dem 
vorliegenden ungeschlechtlichen L ebensstadium  die n o r m a l e n  u n d  
a u s g e b i l d e t e n  V e r h ä l t n i s s e 1) zeige u n d  dürfte derselbe in die­
sem Falle w ohl eine der, b isher uns bekannten , einfachsten, auf der 
n iedrigsten  S tufe stehenden  C o e le n te ra te n -F o rm e n , e i n e  w a h r e  
S t a m m -  u n d  G r u n d f o r m  d e s  g a n z e n  C o e l e n t e r a t e n - T y p u s  
re p rä se n tire n , und  schon aus diesem  G runde nicht ohne m ehrseitiges 
In teresse sein. Ich will deshalb  m eine Beobachtungen, die ich vorläufig 
als abgeschlossen betrach ten  m uss , m itth e ilen , in der Hoffnung, dass 
die noch m öglicherw eise vorhandenen  Lücken in der Lebensgeschichte 
des seltsam en T hierchens um  so eher ausgefüllt w erden möchten.

W as zunächst die G r ö s s e  u n d  ä u s s e r e  G e s t a l t  unseres Poly­
pen  betrifft, so ist die erstere seh r gering und  fast eine mikroskopische 
zu n e n n e n , aber w iederum  innerha lb  gew isser Grenzen je  nach den 
C ontractionszuständen sehr verschieden. Der a u f’s A eusserste bis zu 
einem  Oval oder zu r Kugelform contrahirte Körper (Taf. IV. Fig. I) m isst 
kaum  '0,4 Min., w äh rend  der frei ausgestreckte 2 — 3 Mm. und  darüber 
e rre ich t (Fig. 2, 3, 4). Ebenso w echselnd ist dem entsprechend auch 
die ä u s s e r e  G e s t a l t ,  im  Allgemeinen aber kann man dieselbe als 
eine k e u l e n f ö r m i g e  bezeichnen. Mit der unteren  H andhabe der 
Keule, die also in unserm  Falle den Fuss des Polypen bildet, sitzt der­
selbe an einem Algenfaden, zw ischen S a n d -  und  Schlam m theilen oder 
an sonstigen G egenständen leicht angeheftet, also ungefähr nach Art 
u n se res  S ü ssw asse r-P o ly p en . Von hier aus streckt er sich bald in die 
Länge, so dass er an einigen Stellen, besonders an dem hinteren K ör- 
pertheile , fast fadenförm ig ausgezogen erscheint, bald ist er m ehr oder 
m inder kugelig co n trah irl und  nim m t zw ischen diesen beiden Extrem en 
die m annigfachsten G estalten an.

V ergebens aber w ird  man beim  allm ählichen E rheben und  A us-

■i; Beim e rs ten  Blick au f P ro to h y d ra , b eso n d e rs  im  freien  n ich t fests itzenden  
Z u s ta n d e , w ü rd e  m an v ielleicht g lauben  k ö n n e n , eine ju n g e  noch ten takellose 
A ctin ie v o r sich  zu h ab en . Bei g en au e r P rüfung  d es  ganzen  H a b  i t u s ,  des  B a u e s  
u n d  d e r  B e w e g u n g e n  a b e r ,  sow ie bei B e rücksich tigung  d e r Q u e r t h e i l u n g  
u n d  v o r a llen  D ingen  d e r  l a n g e n  B e o b a c h t u n g s z e i t  m uss je d e r  G edanke an 
e in e  E n tw ick lu n g sfo rm  ein es A nlhozoen , o d e r ü b e rh a u p t an eine a n d e re  T h ie rfo rm , 
w ie  an e in en  in se inem  un g esch lech tlich en  S tad ium  ausgeb ildeten  u n d  ausgew ach­
se n en  H yd ro id p o ly p en  sc h w in d en .
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strecken auf die Entfaltung von Tentakeln w arten . Die Letzteren und 
das ist, wie bereits oben bem erkt, eine der ersten  sehr m erkw ürd igen  
E rscheinungen , f e h l e n  v o l l s t ä n d i g  u n d  kommen au ch , w ie m ir 
scheint, n i c h t  z u r  E n t w i c k l u n g ;  Ich habe eine grosse Reihe von 
Thieren und zu verschiedenen Z e iten , zum  Theil sogar längere Zeit 
isolirt, sorgfältig h ierauf geprüft, aber niem als eine S pur von T entakel­
b ildung  w ahrgenom m en, sondern im m er d ieselben anhangslosen, ein ­
fach keulenförm igen Polypen, so dass ich glaube, diese Gestalt ebenso 
w ie die Grösse als die vollständig ausgebildete ansehen zu dürfen , 
natürlich im m er in Rücksicht auf das allein von m ir noch beobachtete 
S tadium , nämlich die ungeschlechtliche Form.

Trotz der oben erw ähnten  m annigfachen G eslaltsveränderungen 
sind doch die Bewegungen u n sere r Protohydra im Ganzen sehr einfach 
und  gleichförmig ; sie bestehen in einem  fast unun terb rochenen , m eist 
langsam en A u f-  und  N iedergehen, resp. A usstrecken und  Zusam m en­
ziehen, wobei der Körper zuw eilen nach der einen oder ändern  Seite 
hin b o g e n -  oder spiralförm ig gekrüm m t w ird . M erkw ürdig aber und 
in gewissem Sinne charakteristisch bei diesen Bewegungen ist, dass 
der Vordertheil des Körpers in der Regel und  bei ungestörtem  Verhal­
ten sich nicht in einer Spitze, sondern k u g el- oder blasenförm ig (Taf. IV. 
Fig. 2) hervorw ölb t, w oraus dann auf einer gew issen Höhe ers t die 
Spitze allmählich hervorgetrieben w ird . In ähnlicher W eise erfolgt die 
Zusam m enziehung, n u r dass dann die Spitze zuerst eingezogen w ird  
und  in die Kugelform übergeht. Zuweilen läuft diese blasenförm ige 
Auftreibung auch in perista Bischer Bewegung Uber die ganze Länge, 
oder zeigt sich sta tt an der Spitze bloss an dem H interlheile des Kör­
pers oberhalb des F u sses , w ährend  der Vordertheil sich allm ählich 
conisch zuspilzt, oder endlich, es bildet sich die E rw eite rung  an beiden 
Längsenden, w ährend  der m ittlere Theil m ehr oder m inder eingeschnürt 
ist (Fig. 3).

Die F a r b e  ist bei allen Thieren fu ch sb rau n , bald kräftiger und  
d ich ter, bald spärlicher und  rü h rt von zahlreichen grösseren und  klei­
neren  Pigm entkörnern , die in dem  ganzen un ter der äusseren  lia u l-  
schicht liegenden K örperparenchym  zerstreu t sind. Die Haut se lbst 
enthält kein Pigment. Diese P igm entkörner haben keine regelm ässige 
Gestalt, sind bald  grösser, bald kleiner, bald  rund , bald eckig u n d  lie­
gen hier e in z e ln , dort in kleinen Häufchen vereinigt. Man kann  sie 
sehr leicht durch Zerzupfen oder Zerdrücken des Thieres isoliren und  
sie erscheinen dann en tw eder unverhüllt oder von einer grösseren oder 
geringeren Menge hyalinen Protoplasm a’s um geben (Taf. V. Fig. 13a) ,  
so dass sie dann  wie in einer Blase oder Zelle zu liegen scheinen , die
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indessen  in diesem  Falie m eist n icht ursprünglich  vorhanden w ar, 
sondern  ein beliebiger Bestandtheil des m it dem Pigment zugleich her­
vorgequollenen Zellinhaltes oder Protoplasm a’s is t ,  w orauf w ir später 
noch ausführlicher zurückkom m en w erden .

W ir haben  bere its  oben erw ähnt, dass unserm  Polypen Tentakeln 
vollständig  fehlen. An dem vorderen K örperende ist s ta tt dessen eine 
e i n f a c h e  r u n d l i c h e  M u n d ö f f n u n g  vorhanden , die freilich ge­
w öhn lich , nam entlich  w enn sie fest geschlossen ist und bei den stets 
w echselnden Bewegungen des K örpers schw er zu sehen is t ,  so dass- 
m an bei kü rze re r U ntersuchung der Meinung Baum geben k an n , auch 
sie fehle u n d  man habe einen allseitig geschlossenen keulenförm igen 
T hierkörper vor sich. E rst w enn die M undränder, w as zuw eilen, na­
m entlich bei den u n te r der Compression des Deckglases von dem T h ier- 
chen ausgeführten  Bewegungen geschieht, sich nach aussen um stülpen, 
e rk en n t man d eu tlic h , dass eine vordere Körperöffnung vorhanden ist. 
Die le tztere  füh rt in eine einfache, von dem  Innenparenchym  des Kör­
p ers  gebildete, resp. von dem selben allseitig um schlossene Leibeshöhle. 
E in an d e re r Beweis für das V orhandensein der Mundöffnung und der 
ziemlich geräum igen Leibeshöhle liefert die Aufnahme der Nahrung, die 
in Thieren , nam entlich K rebsen, von oft grösserer Länge wie der Polyp 
in  m ittle re r S treckung selbst is t, b e s teh t, so dass der ganze Körper 
sich dem  verschluckten Bissen anpassen, resp. darnach krüm m en muss. 
Ich habe einen solchen Polypen in Fig. 5 nach der N atur dargestellt. 
D er versch luckte Copepode ist so lang, dass erstens der Polyp dadurch 
eine E inbiegung erfahren hat und  ausserdem  derH in lertheil d esE rste ren  
m it den Schw anzborslen  («) noch aus der Mundöffnung des Letzteren 
hervorsteht.

Ich habe m anche Mühe darauf v e rw an d t, m ir ein die Leibeshöhle 
ausk leidendes E p ith e l, das eigentliche E n to d erm a, wie es von allen 
anderen  H ydro idpo lypen , nam entlich auch von unseren Süssw asser­
polypen vielfach beschrieben ist und dem bekanntlich  ebenso wie dem 
äusseren  E pithel eine wichtige Rolle in der Genese der übrigen Zell­
b ildungen  ‘) des Polypen-K örpers eingeräum t w ird , zur A nschauung zu 
bringen , ab e r ohne Erfolg. W eder an Q uerschnitten von frischen Thieren 
oder durch nachfolgende Behandlung mit Essigsäure, noch von solchen, 
die vorher in C hrom säure erhärte t w aren , noch endlich durch Zerzupfen 
u. dergl. habe ich die volle U eberzeugung von dem V orhandensein 
eines solchen E pithels gew innen können. Ich m uss hierbei freilich

1 )  Vergl. h ie rü b e r  K ö l l i k e r ’s  au sg eze ich n e te  : »E in le iten d e  B em erkungen«  in 
Icones h istio l. 2. A bth. 1. H eil.
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bem erken , dass die vielen P igm entkörner und die anderen  k e r n -  und  
zellenartigen G ebilde, die in den Maschen der netzförm igen Körper­
substanz ze rstreu t liegen, einen freien U eberblick vielfach erschw eren . 
A ber auch an verhältnissm ässig seh r günstigen P räparaten  habe ich 
eine besondere continuirliche Zellenlage an der Innenw and der Leibes­
höhle nicht constatiren können. Ebenso w enig ist es m ir gelungen, 
W im perung an irgend einer Stelle derselben w ahrzunehm en. Obgleich 
ich geneigt bin. dies, nam entlich bezüglich des Epithels, eher au f eine 
Lücke in der Beobachtung wie Auf einen w irklichen Mangel d ieser Ge­
bilde zu rückzuführen , so möchte ich doch darauf aufm erksam  m achen, 
dass Protohydra jedenfalls auf einer niedrigeren  Stufe wie Hydra se lbst 
steht, so dass die bei Letzterer möglicherweise schon vorhandene höhere 
Differenzirung der Gewebe der E rsteren  noch m angelt.

Indem  ich nun  zu dem w eiteren  histologischen K örperbau üb er­
gehe, will ich gleich vorausschicken, dass derselbe in den H auptpunk­
ten m it dem unserer S üssw asserpo lypen ') übere instim m t, zu gleicher 
Zeit muss ich aber bekennen , dass mich meine in d e r ersten Zeit an 
den frischen und lebenden Thieren angestellten U ntersuchungen w ieder 
dem früheren für Hydra geltend gem achten EcKER’schen S tan d p u n k t 
von der ungeform ten conlractilen S ubstanz genähert hatten , dass ich 
aber bei weiteren P rüfungen verm ittelst der nölhigen Reagentien und 
anderen  U ntersuchungsm ethoden den Angaben L e y d ig ’s 2) und Anderen 
vollkommen habe zuslim m en m üssen. Bekanntlich hatte näm lich 
A. E c k e r  im Jahre 1849 in einer sehr ausführlichen und  vortrefflichen 
A bhand lung3) über die contractile Substanz bei den n iedersten  Thie­
ren die Zusam m ensetzung dieser S ubstanz aus Zellen in A brede ge­
stellt und nam entlich an Hydra viridis nachzuw eisen gesucht, dass der 
ganze Körper der Süssw asserpolypen aus einer »gleichförmigen, theils 
k laren, theils körnigen, w eichen, dehnbaren , elastischen und  con tracti- 
len Substanz b es teh e , die netzförmig durchbrochen sei und in den 
Hohlräumen eine m ehr oder m inder klare Flüssigkeit einschliesse«. 
Trotzdem  E c k e r  die Gleichförmigkeit und Einheit des K örperparenchym s 
betont, scheint er dennoch nach dieser und nach anderen A eusserungen 
in dem erw ähnten  Aufsalze zu der A nnahm e genöthigt zu se in , das­
selbe bestehe aus zwei von e inander verschiedenen H auptsubstanzen,

1 ) W enn  h ie r  und im Folgenden  von S ü ssw asserp o ly p en  d ie  R ede ist., so ist 
d am it s te ls die G attung H ydra und n ich t C ordy lophora  gem ein t.

2 )  E in ige B em erkungen  ü b e r  den »Bau d e r  H ydren« . M u l l e r ’s  A rch, fü r A na­
tom ie etc. Jah rg . 1 854. S. 270. Taf. X.

3) »Z ur L ehre vom  Bau u n d  L eben d e r  c o n lrac tilen  S u b stan z  d e r  n ied e rs ten  
T hiere« . Z eitschr. f w iss. Zoolog. Bd. 1. S. 2 t 8 . Taf. XVIII.
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näm lich aus einer netzförm ig durchbrochenen G rundsubstanz und einer 
klaren  F lüssigkeit, die in den durch die Maschen dieses Netzes gebil­
deten  H ohlräum en eingeschlossen sei. E ine Zellenbildung finde aber w e­
der in der einen, noch ändern , noch durch die V erbindung beider statt.

S päter ist diese A nschauung bekanntlich durch L e y d ig  w ieder ver­
d räng t w orden, indem  dieser Forscher ebenfalls durch U ntersuchungen 
an Hydra zu dem dem  Eciom’schen durchaus entgegenstehenden Resul­
tate gekommen w ar. dass d er Leib u n sere r S ü ssw asse r-P o ly p en  aller­
d ings und  nu r aus Zellen zusam m engesetzt sei. Das den K örper, b e ­
sonders die innere  K örperschicht durchsetzende contractile Netz oder 
nach E c k e r  die netzförm ig durchbrochene S ubstanz sei der A usdruck 
der d ich t an e inander gelagerten Zellen, die m it ihren  W andungen 
verschm olzen seien. Alle diese Zellen seien m it einem  K erne, die­
jen igen  der inneren Schicht m it einem  regelm ässig w andstandigen Kerne 
versehen. Ohne auf die M einungsverschiedenheiten über den Körper­
bau unsere r Süssw asserpolypen im E inzelnen hier w eiter eingehen zu 
w ollen, m uss ich doch hervorheben, dass ich mich auch an Hydra von 
d er vollständigen Richtigkeit der LEYDic’schen Beobachtungen, die auch 
bereits von anderen  S e ite n 1) mehrfach Bestätigungen erha lten , ü b er­
zeugt habe. Die auffallende A bw eichung der beiden Forscher möchte, 
w ie auch L e y d i g  selbst bem erk t, hauptsächlich in der Art und Weise 
der U ntersuchung beg ründet sein. U ntersucht man näm lich, w ie dieses 
bei E c k e r  der Fall gew esen zu sein schein t, vornehmlich an frischen 
u n d  lebenden Thieren und  T heils tücken , resp. P räparaten derselben, 
und  diese ausserdem  u n te r dem Druck des Deckglases, so w ird man 
leicht geneigt sein, E c k e r  zuzustim m en, da man alsdann  von einer zel- 
ligen S tru c tu r d e r Polypen w enig  oder gar nichts w ahrzunehm en ver­
mag. In erhöhtem  Maasse als bei Hydra ist dieses noch bei Protohydra 
der Fall. B etrachtet m an aber die Tbiere un te r Beihülfe der passen­
den R cagentien , w odurch d er Körper allm ählich seine Bewegungs­
fähigkeit e in b ü sst und gestreck t, s ta tt con trab irt w ird , so w erden  sehr 
bald  alle Zweifel schw inden und  man w ird  alsdann die deutlichsten 
B ilder ü b er die zei lige S tru c tu r des ganzen Polypenkörpers erhalten.

Doch w ir w enden uns w ieder zu Protohydra selbst, um hieran die 
fraglichen V erhältnisse einer kurzen P rüfung zu un terw erfen . Der Kör­
per un se res  Polypen besteh t ähnlich dem jenigen von Hydr a ,  wie auf 
den ersten  Blick w ahrzunehinen  is t .  aus zwei scharf von einander ge­
schiedenen Schichten, näm lich einer verhältnissm ässig dünneren  âu sse-

l j  W egen  d e r  d iesen  G egenstand  b e tre ffen d en  L ite ra tu r  vergl. d ie b e id en  oben 
p itirten  A ufsätze von E c k e r  u n d  L e y d i g  u n d  K ö l m k e r ’s  leones histio l. 2. A bth. I.
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ren H autschicht u n d  einer inneren, dem  eigentlichen K örperparenchym . 
Bei Betrachtung d er äusseren  Schicht, d e r  H a u t  oder dem  sogenannten 
E c  to  d e r m a  (Taf. IV. Fig. 1, 2, 3, 6, 8 a) w ird  uns ferner alsbald bem erk - 
lich , dass dieselbe sich gegenüber dem Innenparenchym  erstens durch  
vollständigen Pigm entm angel und  zw eitens durch den Besitz von zahl­
reichen Nesselorganen, die als glänzende, scharf contourirte K örper von 
runder, bim förm iger oder ovaler G estalt hervorleuchten  und  durch  die 
ganze Haut verbreitet sind.

A usser diesen grösseren  Kapseln finden sich auch kleinere von 
m ehr gestreckter oder stäbchenarliger Gestalt, die aber erst bei s tä rk e­
rer Vergrösserung w ahrzunehm en sind. Beide Form en, die bekanntlich 
in den Zellen des äusseren  E pithels entstehen , bieten indessen im Ver­
gleich m it denen von Hydra und von anderen Coelenteraten bereits viel­
fach beschriebenen keine bem erkensw erthen E igenthüm lichkeiten und 
finden in den beigegebenen A bbildungen ihre E rläuterungen (Taf. IV. 
Fig. \ 2. n, b, c, d ) .

Zur U ntersuchung nun sowohl d er äusseren  wie inneren Körper­
schicht habe ich eine Methode gefunden , die einerseits seh r leicht und 
überall anzuw enden ist und  andererseits von allen denen, die ich versucht 
habe, am sichersten zum Ziele führt, näm lich dadurch , dass die lebens­
frischen Thiere durch Z u s a t z  v o n  S t i s s w a s s o r ,  resp. durch E n t­
ziehung des Salzgehaltes allmählich in ih rer B cw egungs- und vor allen 
Dingen Contraclionsfähigkeit eingeschränkt w erden und auf diese W eise 
schliesslich in einen Z ustand vollkom m ener Paralyse übergefübrt. w er­
d en , in dem der Körper nach allen R ichtungen auseinander gedehnt 
und  gestreckt und dadurch durchsichtiger w'ird. Zur V ervollständigung, 
besonders um die Zellstructur aufs Deutlichste zur A nschauung zu 
b rin g en , w erden  die so vorbereiteten Objecte dann  noch eine kurze 
Zeit (wenige Minuten reichen meist hin) einer sehr verdünnten Essig­
oder Chrom säurelösung ausgesetzt. Prüft man nun zunächst die A ussen - 
schicht eines bloss durch S üssw asser vollständig paralysirten  Thieres, 
und zw ar in der W eise, dass m an, ohne einen Druck auf das in toto vor 
uns liegende Object anzuw enden  . den Focus des Mikroskopes au f die 
Oberllächo der Haut e in ste llt, so sieht, m an bei günstigen P räparaten  
eine sehr deutliche Zeichnung von polygonalen, selten h ier und dort 
runden Feldern Uber die ganze Fläche sich h in z ieh en , die bezüglich 
ih rer Deutung sofort auf eine äussere Epitheliallage hinleitet. Zuwei­
len gelingt es auch je tz t schon , e in en , w enn auch m ehr oder m inder 
blassen , aber unzw eifelhaften und  regelm ässigen Kern m it dunklerem  
K ernkörper innerha lb  der einzelnen Felder zu erkennen , häufig indes­
sen w ird man sich vergeblich danach um sehen u n d  in diesem  Fallo
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erscheinen  die Felder vollständig hyalin oder m it kleineren dunkel 
glänzenden K örnern besetzt. Alsbald aber treten die Kerne und  dam it 
das ganze und  unzw eifelhafte epitheliale Bild aufs schärfste hervor, 
w enn  m an nun  diesen P räparaten  ein w enig sehr verdünn ter Essig­
säu re  zusetzt (Taf. V. Fig. 14. a). Durch diese E inw irkung der Essig­
säure erlang t m an einen doppelten Y ortheil, indem  erstlich , wie an ­
gegeben , die E pithelien bei dem unverletzten  Thiere in toto k lar zur 
A nschauung gebracht w erden  u n d  sich zw eitens bei längerer E inw ir­
kung die ganze H autschichl von dem Körperparenchym e ab h eb t, so 
dass sie verm ittelst d e r geeigneten Manipulation oft durch n u r leises 
H in -  u n d  H erschieben auf dem O bjectträger in grösseren oder kleine­
ren  Fetzen sich ablösl und  dann in allen E inzelheiten un tersuch t w er­
den kann. E in ebenso günstiges R esultat fü r die A nsicht der Epithelial­
lage in toto liefert s ta tt der Essigsäure die ebenfalls sehr verdünn te  
C hrom säure , n u r dass hierdurch begreiflicherw eise die Hautschicht 
n ich t abgelöst w i r d , sondern  sich allm ählich m itsam m t der inneren 
K örperschicht m ehr verd ich tet und  erh ä rte t, so dass man nach einiger 
Zeit treffliche Objecte zu Q uerschnitten und  feineren Z erzupfungsprä- 
para ten  erhält.

Das Bild der ursprünglich  schön polygonalen P latten verschiebt 
sich freilich h ierdurch , nam entlich durch längere E inw irkung der Essig­
säu re  und an den abgelösten Hautslücken, oft, indem die Zellen in zwei 
Zipfeln ausgezogen oder spindelförm ig nebeneinander liegen (Taf. V. 
Fig. 18), oder andererseits die Contouren anscheinend regellos und  in 
Z ickzacklinien sich kreuzen. An den m it um so schärferen Contouren 
hervortre tenden  Kernen, die sich dann auch noch mit einem Hof geron­
nenen Protoplasm a’s um geben , w ird  m an aber im m er sichere A nhalts­
punk te  gew innen , die epitheliale A nordnung herzustellen. Auch gelingt 
es seh r häufig durch w eiteres Z erzupfen, einzelne Zellen zu isoliren, 
die dann aber auch m eist, w ie 'le ic h t begre iflich , durch die voraus­
gegangene Schrum pfung eine m ehr oder m inder unregelm ässige Gestalf 
p räsen tiren  , aber stets einen m ehr oder m inder scharfen Kern m it 
K ernkörperchen, oft sogar Doppelkerne, enthalten.

Geht m an nun von der B etrachtung der Oberfläche in die tieferen 
Schichten der Haut, wozu sich besonders der h intere dem Fuss zu ge­
legene Theil des Körpers eignet, da hier die H aut am dicksten und  oft 
das Innenparenchym  an Mächtigkeit übertrifft, so w ird inan bald erken­
nen , dass die die O berfläche bekleidenden polygonalen Felder m it m ehr 
oder w en iger conischen oder cylinderförm igen Fortsätzen sich verlän­
g e rn , die gegen die Fläche des Innenparenchym s gerichtet sind. Am 
d eu tlich sten  zeigt sich dies an den seitlichen R andpartieen d e r , w ie
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bem erk t, fast stets beträchtlich verbreiterten  Haut oberhalb des Fusses 
(Fig. 8, 14, 17. a) ; nach vorne zu nim m t dieselbe an Dicke rasch ab , 
w eshalb hier auch die Epithelzellen bezüglich ih rer Tiefe seh r verkürzt 
und abgeplattet sind.

Die beschriebene äussere Epitheliallage ist indessen  n ich t die ä u s -  
serste und  alleinige H au tg renze, sondern  es liegt n o ch , w ie ich mich 
in vielen Fällen au f’s gew isseste überzeugt habe, ü b er dem Epithelium  
eine feine homogene C u t i c u l a .  Am deutlichsten  und fast constant ist 
dieselbe w iederum  am hinteren  schm aleren Körperlheil, wo sie oft sich 
von der Epithellage abgehoben hat u n d  den K örper dann w ie eine 
Scheide oder Röhre um giebt (Fig. S .c). Nach vorne zu schliesst sie sich 
aber eng an die Oberfläche an. so dass man hier oft ü b er ihre Existenz 
zweifelhaft sein kann . Zuweilen scheint sie vollständig zu fehlen, w enig­
stens habe ich einigem ale vergeblich darnach gesucht, w as , w ie ich 
verm uthe, darin  begründet sein m ag, dass die lose um liegende hin tere 
Scheide zeitweise abgestreift w ir d , um durch  eine neue erse tz t zu 
w erden. Im m erhin ist sie wohl als eine reine epitheliale A usscheidung 
zu betrachten , w orauf auch die stärkere Entw icklung am h in teren  Kör­
perende h indeutet und kann  aus diesem G runde dem berührten  W ech­
sel unterw orfen sein.

Auf dieser Cuticula resp. auf der Oberfläche der Haut sieht man 
zuw eilen borstenarlige H ervorragungen (Fig. 6, 7. d) ,  und  zw ar jedes­
mal und  bloss an den Stellen, wo d irect u n te r der äussersten  Hautlage 
eine grössere Nesselkapsel m it ihrem  vorderen Längsende nach aussen  
gerichtet is t, so dass durch deren Prom inenz die Haut oft h ie r hö ck er- 
artig hervorgetrieben ist. L e y d ig ,  der diese Gebilde auch bei H ydra 
sah , scheint dieselben nicht als m it den Nesselkapseln im Zusam m en­
hang stehend  zu betrachten. Ich m einestheils glaube aber mich ü b er­
zeugt zu h ab e n , dass dieselben die Spitzen der Nesselfäden s in d , die 
aus ihren Kapseln hervorgetreten und die H aut du rchbohrt haben. 
Hierfür spricht auch der oben erw ähnte auffallende U m stan d , dass sie 
bloss den oberflächlich gelegenen N esselkapseln gegenüber angetroffen 
w erden .

Das E c t o d e r m a  oder die äussere Schicht w ird  durch  eine scharfe, 
kräftige Grenzlinie von d er darauf folgenden inneren  S chicht, dem 
eigentlichen K örperparenchym  , getrenn t. Zwischen beiden  Schichten 
ist bekanntlich bei Hydroidpolypen m ehrfach eine besondere Lage von 
Längsm uskeln beobachtet und  beschrieben  w orden. K ö l u k e r  ') hat 
nun auch eine solche bei unserm  Süssw asserpolypen aufgefunden als

0  Icones h istio l. II. I .  S. 105. Taf. XVIII. Fig. 3. c.



4 6 Richard Greeff,

feine, d er Länge nach verlaufende Fäserchen, die sich in allen Theilen 
des Körpers finden. Es w ar m ir natürlich darum  zu thun , auf diese in 
m ancher H insicht sehr in te ressan te Thatsache auch unsere  Protohydra 
zu  prüfen , u n d  habe ich zu diesem Behufe eine grosse Menge von Quer­
schnitten  sowohl an den in der obigen W eise m it Süssw asser behan ­
delten  T h ie ren , w ie an solchen, die vorher in  C hrom säure-L ösung  
e rh ä rte t w a re n , v e rsu ch t, w as indessen w egen der grossen Kleinheit 
des Objectes bezüglich der exacten A usführung mit nicht geringen 
Schw ierigkeiten verbunden ist. An den C h ro m säu re -P räpara ten  ist es 
m ir indessen doch einigem ale gelungen , das Bild , w ie es K ö l l i k e r  in 
seinen Icones histiol. vorfuhrt, zu erhalten, näm lich einen zw ischen der 
äusseren  u n d  inneren K örperschicht v erlau fen d en , m ehr oder m inder 
conlinuirlichen Kranz dunkelg länzender Kügelchen (Fig. 17. b), die als 
d e r A usdruck der Q u er-L u m in a  der zw ischen den beiden Schichten 
verlaufenden Längsfasern anzusehen sind.

W as nun  das zw ischen der Leibeshöhle und  der Haut oder viel­
m ehr der erw ähn ten  Muskcllage befindliche eigentliche Körperparenchym  
b e triff t, so habe ich schon früher bem erk t, dass ich vergeblich nach 
einer die Leibeshöhle auskleidenden Epilhelialschicht, w ie nach einem 
hier befindlichen W im perbesatz , w ie es bekanntlich  beides von Hydra 
beschrieben is t , gesucht h ab e , sondern ich habe n u r ein das ganze 
Parenchym  durchsetzendes continuirliches Zellennetz gefunden. Am 
schönsten tritt dieses äusserst zierliche Netz m it seinen, bald polygona­
l en,  bald rundlichen Maschen durch  die oben erw ähnte Süssw asser­
behand lung  hervor (Fig. 8. ƒ). ln diesem  Zustande sieh t man aber 
w eder die den einzelnen Zellräum en zugehörigen Kerne oder n u r  sehr 
sp ä rlich , b lass und undeutlich  und  durch  die vielen Pigm entkörner 
und  sonstigen Gebilde verdeck t, noch kann man die gegen einander 
sich abgrenzenden  und  die Räum e bildenden Zellenw ände erkennen, 
sondern  man hat ein gleichsam durch überall verschm olzene Fäden ge­
bildetes N etzw erk vor sich, dem m an diesem Aussehen nach m it G rund 
die EcKER’sche Bezeichnung einer von H ohlräum en netzförmig durch­
brochenen G rundsubstanz beilegen könnte. Zerzupft man in diesem 
oder in dem  frisch aus dem S alzw asser entnom m enen Zustande die 
T hiero , so verschw indet das Zellnelz vollständig und  man erhält theils 
fest contrah irte  grössere, m ehr oder m inder undurchsichtige Klümp­
chen, an denen anfangs se lbst durch  Com pression die netzförmige An­
ordnung nicht m ehr erk an n t w erden kann, theils losgerissene oder aus­
geflossene kleinere Gebilde, die in  grosser Menge rings um herliegen und 
die w egen ih rer Zellenähnlichkeit unsere A ufm erksam keit besonders in 
A nspruch  nehm en. Zunächst finden w ir vorherrschend ringsum  im
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W asser zerstreu t viele helle zart contourirte Kugeln, bald  grösser, bald  
k le in er, bald e inze ln , bald  zu G ruppen verein ig t (Fig. 1 3. a. b). Viele 
dieser Gebilde sind vollständig hyalin und  lassen w ed e r einen  Kern, 
noch sonstige von dem w asserklaren  Inhalte differente Theile erkennen , 
andere um schliessen indessen  einen deutlichen scharfen Kern m it K ern­
körper, andere ro lhbraune P igm entkörner von unregelm ässiger Gestalt, 
en tw eder einzelne grössere, oder m ehrere kleinere zu Ballen vereinigt, 
noch andere w iederum  eine grössere oder geringere Menge dunkelg län­
zender Kügelchen etc. Alle diese verschiedenartigen Inhaltstheile d e r 
hyalinen Blasen kommen indessen auch in g rösserer Menge einzeln zer­
streu t um herliegend vor. Es fragt sich nun , w elche Bedeutung diesen 
Formtheilen des Thierkörpers zu geben ist, und  stehe ich n icht an, die 
säm m tlichen Kugeln für Zellinhalt, d. h. fü r blosses k e rn -  und  hü llen­
loses Protoplasma zu h a lte n , das durch das Zerreissen des Gew ebes, 
resp. der Zellwände ausgeflossen ist und  sich in der erw ähn ten  Tropfen­
oder Blasenform zusam m engeballt hat. W ährend dieses A usfliessens 
kann dasselbe die verschiedenen, zu gleicher Zeit mit ausgetretenen 
Körper, Kerne, Pigm ent etc. en tw eder zufällig um fasst und  in sich ein­
geschlossen oder schon von vorne herein  en thalten  haben. Dieselbe 
E rklärung giebt auch L e y d ig  den ähnlichen bei Hydra gem achten Beob­
achtungen besonders E c k e r  gegenüber, d e r diese h ü lle n -  u n d  m eist 
kernlosen Protoplasm alropfen zu G unsten se iner ungeform ten con trac ti- 
len Substanz zu verw erthen  sucht. In dem S inne des ausgetretenen 
Protoplasm a’s ist nun  auch noch eine eigenthüm liche E rscheinung  zu 
d e u te n , die bereits von E c k e r  bei Hydra beobachtet und  von ihm 
ebenfalls als gegen die Zusam m ensetzung aus Zellen sprechend  hervor­
gehoben w urde , näm lich die oft sehr ausgedehnte und  anhaltende a m ö ­
b o i d e  Bewegung dieser Gebilde (Fig. 16). Dieselbe ist sehr leicht zu 
beobachten und  geht meist von den zu grösseren oder kleineren  G rap ­
pen zusam m engeflossenen Kugeln aus, und  zw ar zunächst von dem  die 
Letzteren verb indenden  und  sie einschliessenden Protoplasm a. Feine 
pseudopodienartige Fortsätze w erden  langsam  hervorgeschoben , u n d  
zw ar oft so zah lreich , dass sie strahlenförm ig ih r C entrum  um geben. 
Andere verbinden sich mit den ihnen aus der N achbarschaft entgegen­
kom m enden, w odurch Brücken und zuw eilen verzw eigte V erbindungen 
und N etzw erke hergestellt w erden . Die ganze E rscheinung ist na tü r­
lich , w ie bereits angedeu tet, auf die noch nachw irkende lebendige 
Thätigkeit des Protoplasm a’s zurückzuführen.

Alle diese nun an den lebenden  u n d  frischen Thieren und  den P rä ­
paraten  derselben gem achten Beobachtungen sind, w ie bereits hervor­
g ehoben , sehr geeignet, eine Zusam m ensetzung des T hierkörpers aus
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von eignen M em branen um schlossenen Zellen anfangs zweifelhaft zu 
m achen. Ganz anders ab e r gestaltet sich das V erhältn iss, w enn man 
nun zu r w eiteren histologischen U ntersuchung die geeigneten R eagen- 
tien an w e n d e t, nam entlich w enn man die schon mehrfach erw ähn ten  
S ü ssw a sse r-P rä p a ra te  mit sehr verdünn ter E ss ig -  oder Chromsäure 
behandelt. W ir überzeugen  uns dann  bald, dass ebenso wie die A ussen- 
schicht so auch die Innenschicht von einem sehr deutlichen Complex 
von eng ane inander liegenden Zellen besieh t (Fig. 15). Die vorher m ehr 
oder m inder polygonalen Räum e runden  sich dann ab und  lassen in 
jedem  einzelnen einen scharf contourirten Kern (Fig. 15. b) m it kleinem  
dunkeln  K ernkörper erkennen . Dieser Kern liegt wie bei Hydra stets 
der W and der Zelle an.

Es b le ib t je tz t noch ein anderer P unkt zu erw ähnen ü b rig , ob 
näm lich jede Zelle ihre eigne u n d  von den übrigen, resp. den benach­
barten  Zellw änden abgesetzte Membran besitze , oder ob , w ie L e y d ig  

g lau b t, die säm m tlichen Zellw ände zu einem einzigen Netzwerk mit 
e inander verschm olzen seien. U ntersucht man w iederum  an frischen 
Thieren in d er eben beschriebenen W eise, so w ird  man sich von vorn­
herein beim Anblick des zierlichen überall zusam m enhängenden Netzes, 
dessen Fäden von einem Feld direct auf das andere ü b erlau fen , des 
E indrucks einer allseitigen Verschm elzung nicht erw ehren können. 
A ber auch durch die Behandlung m it Reagentien lässt sich das Netz 
n ich t in seine einzelnen Maschen scheiden, resp. auflösen, sondern es 
b le ib t selbst bei den verschiedensten  Präparaten  imm er das m ehr oder 
w eniger deutliche Bild des Zusam m enhangs, des Eingreifens der Mem­
branen  des einen Raum es in die der benachbarten . So lange also nicht 
besondere U ntersuchungsm ethoden zu anderen Resultaten fuhren, w ür­
den w ir genöthigt sein, ein allseitiges Verschm olzensein der Fäden des 
N etzw erkes anzunehm en. In diesem Falle indessen w ürden w ir an d re r­
seits n icht genöthigt sein, die W andungen der einzelnen Felder des Netzes 
als in teg rirende Theile der Zellen anzusehen , sondern w ir haben ein 
zusam m enhängendes Fachw erk vor u n s , von denen jedes Fach , resp. 
je d e r  Hohlraum eine Zelle einschliesst, d. h. Protoplasma m it einem 
K erne. Die Frage ist insofern von einiger W ichtigkeit, als die Entschei­
dung derselben auch auf die physiologische Leistung des fraglichen 
G ew ebes Einfluss haben m ag, indem man dem N etzw erk eine geson­
derte  Bedeutung, näm lich die eines elastischen A pparates beilegen kann. 
Durch die Auffindung näm lich von besonderen Muskeln in den T enta­
keln und dem K örper der I lyd ro idpo lypen , nam entlich aber durch die 
Beobachtung derselben  auch bei Hydra durch K ö l l i k e r  ist der Ansicht 
von den lediglich conlractilen E igenschaften der inneren K ö rp e r- und



Protohydra Leuckarti. 4 9

Tentakelschichten, resp . deren  Zellen, die nach sonstigen A nschauungen 
ganz allein und ohne gesonderte m uskulöse E lem ente im S tande sein 
sollen, jene lebhaften und  kräftigen Bew egungen zu verm itte ln , eine 
wesentliche Stütze entzogen u n d  die Auffassung K ö l l i k e r ’s ,  der das 
fragliche Gewebe als B indesubstanz deu te t und  ihm in dieser E igen­
schaft m ehr die Rolle eines S tü tz -  und elastischen A pparates zuertheilt, 
gew innt im m er m ehr Raum . —

Nach diesem Ueberblick üb er den H abitus und  Bau u n se re r Proto­
hydra w enden  w ir uns n u n  zu den schon oben berührten  eigenthüm lichen 
Lebenserscheinungen derselben, als deren auffallendste uns ohne Zweifel 
die ungeschlechtliche Fortpflanzung durch  H albirung des ganzen Leibes, 
resp. durch Q u e r  t h e  i l u n a  in zwei Hälften erscheint. W as zunächst 
die äusseren  Form verhältnisse dieses Actes betrifft, so bieten dieselben 
im Allgemeinen und  bezüglich des E ndresu ltates keine w esentlichen 
V erschiedenheiten gegen die bei vielen anderen n iederen Thieren, na­
m entlich bei Protozoen (Infusorien und  Rhizopoden) beobachteten. Es 
tr itt in der in der Längsaxe gelegenen Mitte an der Leibesoberfläche, 
w ährend  das Thier ungestört seine gew ohnten Bewegungen ausführt, 
eine ringförmige Vertiefung (Fig. 9) au f, die allm ählich tiefer e indring t 
und  m it vollständiger A bschnürung der beiden Hälften endigt, die dann 
un te r sich und  m it dem M ulterlhier, von dem sie ausgegangen , nach 
ih rer äusseren Form, Bau und L ebensäusserungen vollständig übere in ­
stim m en, auf der anderen  Seite ab e r auch natü rlich  jed e  für sich voll­
ständige Selbständigkeit besitzen u n d  in der nächsten  Zeit den T h e i- 
lungsacl w iederholen können. Eine höchst in teressan te E igenlhüm lich- 
keit w ährend der Theilung von Protohydra ist nun  noch folgende : 
Anfangs haben die ausgeführten Bewegungen des Thieres noch einen 
einheitlichen Charakter, d. h. sie erfolgen so. als ob sie von einem  W il­
len, resp. von einem einzigen Individuum  ausgingen. Sobald ab e r die 
E inschnürung eine gew isse Tiefe erreicht hat, ändert sich das Bild und 
je d er Theilungssprössling führt  nun  selbständig  seine Bewegungen aus, 
ohne dass indessen auf der anderen Seite die gegenseitige A bhängigkeit 
des noch verbundenen  Paares aufgehoben w äre. Die Bew egungen des 
einen Sprösslings sind näm lich sehr in te ressan ter W eise denjenigen 
des ändern vollkommen c o n f o r m  u n d  ebenso durchaus s y n c h r o ­
n i s c h  (Fig. 10 u. I I). S treckt d e r eine sich in die Länge, so thu ts  der 
andere in derselben W eise in derselben A usdehnung und  innerha lb  
derselben Zeitdauer. Dasselbe geschieht bei der Zusam m enziehung, bei 
d e r oben beschriebenen  kugeligen A uftreibung des vorderen  K örper- 
theils (Fig. 11, vergl. auch Fig. 2) e tc ., genug, die Gestalt des e inen  ist, 
vorausgesetzt, dass man die Thiere ohne Druck und  sonstige S törungen

Zeilsehr. I'. wissenseh. Zoologi«. XX. Bd. 4
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in ihrem  natürlichen  V erhalten beobachtet, im m er genau die des ande­
r e n , b is  endlich die A blösung d e r  beiden  Ind iv iduen , die durch die 
fo rtw ährenden  Bewegungen m erklich gefördert w ird , das A bhängig- 
keitsverhä ltn iss vollständig beendet.

Nach den m erkw ürdigen  Experim enten von T r e m b le y  *) an unseren 
S ü ssw asserpo lypen , d er d ieselben bekanntlich  in kleine und  kleinste 
S tückchen buchstäblich  zerhackte und  zerriss u n d  aus jedem  Theile 
einen vollkom m enen Polypen en tstehen  sah, sowie nach meinen eignen 
E rfahrungen  an Protozoen2) w ar es m ir in te ressan t, zu e rfah ren , ob 
auch die künstliche Theilung an Protohydra sich m it Erfolg vornehmen 
la s s e , u n d  haben die in dieser B ichtung gem achten Versuche jene 
Theilbarkeit, w ie allerdings vorauszusehen w ar, vollständig bestätigt. 
Ich trenn te  zuerst, den natürlichen Theilungsact nachahm end, ein Indi­
v iduum  der Quere nach in zwei möglichst gleiche Hälften. Die beiden 
Theile contrah irten  sich anfangs kugelig, streckten sich aber bald  w ie­
der und  nach einiger Zeit lagen zwei nach Form und Bewegungen voll­
ständige Ind iv iduen  vor m ir, m it dem einzigen Unterschiede gegen die 
natü rliche T heilung . dass das vordere abgeschnittene Individuum  län­
gere Zeit zu r Bildung eines eignen Fusses gebrauchte. Dann theilte ich 
u n te r d er Loupe ein Individuum  in fünf Q uerabschnitte, die indessen 
w egen d er K leinheit des Objectes keinesw egs gleichmässig ausfielen. 
Bei der U ebertragung der Stücke vom O bjectträger in ein Uhrschälchen 
behufs w eiterer Beobachtung gingen zwei verlo ren , die übrigen drei 
habe ich noch ein paar Tage lang beobachtet, w ährend  sie allm ählich 
zu anscheinend vollkom menen Individuen sich entw ickelten. Aehnliche 
kleinere V ersuche habe ich m it ebenfalls m ehr oder m inder günstigem 
B esultate angeste llt, ohne diesem  G egenstände indessen vorläufig eine 
ausgedehntere Beobachtung zu w id m en , da es m ir n u r um die Fest­
ste llung  der künstlichen  T heilbarkeit im Allgemeinen zu thun w ar.

W erfen w ir nun  noch einm al einen Rückblick auf die E ig e n tü m ­
lichkeiten des beschriebenen  T h ierchens, indem  w ir zu gleicher Zeit 
versuchen , eine A nsicht ü b er die natürliche Stellung u n d  Bedeutung 
desselben in der C oclenteratengruppe. denn dass es der letzteren , und 
zw ar zunächst den Hydroidpolypen angehört, bedarf nach dem Vor­
getragenen wohl kaum  noch einer ernstlichen D iscussion, so m üssen 
w ir für’s E rs te  noch einm al h e rv o rh eb e n , dass w ir wohl unzweifelhaft 
in d e r  von uns vorgeführten Protohydra eine vollständig entw ickelte

1) D es H errn  T r e m b l e y  A b h an d lu n g en  z u r  G esch ich te  e in e r  P o ly p en a rt des 
sü ssen  W asse rs  e tc ., ü b e rse tz t von .I. A. E p h r a i m  G o e z e ,  S .  317 u. 11. Vergl. auch 
G. J o h n s t o n , A h isto ry  of the B ritish  Z oophytes Vol. I. p. 134.

2 )  M .  S c h u l t z e ’s  A rchiv  Bd. III. S .  3 9 6 .
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und ausgew achsene, aber ungeschlechtliche und  durch quere Zw eithei­
lung sich verm ehrende Thierform  vor u n s haben. Sodann d rän g t sieb 
uns wohl die Frage auf: ist diese ungeschlechtliche V erm ehrung die 
einzige A rt der Fortpflanzung oder ist sie bloss eine Theilerscheinung 
eines G enerationsw echsels, so dass also neben der beobachteten u n ­
geschlechtlichen V erm ehrung noch zu einer ändern  Zeit und  vielleicht 
u n te r ändern  Form verhältnissen eine geschlechtliche Zeugung bes teh t?  
A priori, nam entlich im Blick auf die säm m tlichen uns bekannten  H y- 
droidpolypen, w erden  w ir uns w'ohl ohne Bedenken d er Meinung zu­
w enden, dass Protohydra, gerade so w ie jene, einem G enerationsw echsel 
un terw orfen  sei. In dieser Beziehung blieb also n u r eine Lücke au s­
zufüllen , näm lich die von uns n icht beobachtete geschlechtliche Form 
und Zeugung von Protohydra aufzufinden. Indessen können w ir  in 
Bezug hierauf n icht einige anderw eitige Bem erkungen un terd rücken , 
nam entlich w enn w ir uns nach den Protohydra am nächsten s tehen­
den Formen u n te r den Hydroidpolypen um sehen. Die W ahl w ird  
uns nicht schw er w erden , da w ir sie ohne Zweifel der einfachsten und  
niedrigsten  H ydro iden- und  Coelenteratenform  ü berhaup t anzuschliessen 
haben. Als solche gilt bekanntlich u n d  m it Becht unsere  H ydra, die in 
dieser Beziehung einzig dasteh t und bekanntlich m it der im S üssw asser 
lebenden Gattung die ganze Familie re p rä se n tir t, w äh ren d  aus dem 
Meere b isher keine V ertreter b ek an n t gew orden sind. Ich stehe nun 
nicht an, Protohydra als einen solchen m arinen V ertreter d e n  H y d r i -  
n e n ,  d. h. jenen  einfachsten C oelenleraten-Form en beizugesellen oder 
sie vielm ehr der Gattung Hydra als eine noch einfachere voranzuslelien . 
Ein ku rze r Vergleich zeigt uns die w eit n iedrigere Stufe d e r  E n t­
wicklung. Protohydra ist ohne Zweifel, w ie unsre  B eschreibung lehrt, 
von einein in m ancher Beziehung einfacheren histologischen Bau w ie 
Hydra. Die erstere ist von fast m ikroskopischer K leinheit gegen den 
im gestreckten Zustande das Z w ö lf- und  noch Mehrfache an Grösse 
erreichenden S üssw asserpolypen. Unserin Thiere m angelt fe rn er jed ­
wede S pur von Tentakeln, die bei Hydra bekanntlich eine beträchtliche 
Entw icklung erreichen , w eil ausgestreck t w erden  u n d  zum Ergreifen 
d er N ahrung u n d  zu gleicher Zeit zu r Locomotion dienen, w äh rend  der 
Körper selbst m eist unbew eglich  ausgestreck t b le ib t. Protohydra ist 
genöthigt den Tentakelm angel noch durch fortw ährende Bewegung des 
ganzen Körpers, resp. durch  stetes A usstrecken und  Zusam m enziehen, 
wie w ir es früher ausführlich beschrieben h ab e n , zu erse tzen . Man 
könnte sogar nam entlich im Blick auf die durch  jene Bew egungen nach 
dem Vorderende des Körpers sich concenlrirende S pannung, die diesen 
Theil gew isserm assen hervorzu lreiben  s treb t (verg l. die obige Be-
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Schreibung S. 39 und  Fig. 2, 3, 4), diese Bewegungen die e rs t vorberei­
tende A rbeit zu r T entakelb ildung  nennen . F erner findet die unge­
schlechtliche V erm ehrung der S üssw asserpolypen durch Knospung an 
den S eitenw andungen  statt, eine schon unstreitig  höhere Zeugungsstufe 
w ie die bei Protohydra vorkom m ende einfache quere Zweitheilurig, wie 
w ir sie in  d ieser reinen  Form n u r  bei den Protozoen w iederfinden. 
Könnte m an da n icht dem G edanken Raum g e b e n , dass auf dieser im 
Allgemeinen so n iedrigen Stufe eine geschlechtliche Differenzirung mög­
licherw eise noch n ich t sta ttgefunden , m it anderen  W orten , dass die 
w eitere E ntw icklung einer com plicirteren geschlechtlichen Generation 
neben  der ungeschlechtlichen einfachen Hydroidenform oder vielm ehr 
die H ervorbildung der letzteren  aus der ersteren noch nicht eingetreten 
sei. N atürlich ist das nu r eine der A nhaltspunkte n icht ganz en tbeh­
rende V erm uthung , w ährend  unzw eifelhaft, wie w ir schon oben aus­
gesprochen haben , die w eit grössere W ahrscheinlichkeit dafür spricht, 
d ass , w ie bei den m eisten H ydrom edusen und  speciell Iiydroiden so 
auch bei Protohydra eine uns noch unbekann te Metagenese vorkommt, 
die im Blick auf die nahestehende H ydra bezüglich der geschlechtlichen 
Generation höchst w ahrscheinlich in der Production von Geschlechts­
gem m en bestehen m öchte. Indessen ist uns innerhalb  der an Formen 
und  L ebenserscheinungen so überaus reichen Coelenteratengruppe schon 
so m anche U eberraschung und  unerw arte te  A ufklärung zu Theil ge­
w orden, dass w ir der w eiteren  E rfahrung , resp. der Beobachtung, die 
h ie rfü r natürlich  allein en tscheidend ist, die Feststellung der sonstigen 
Schicksale unseres Thierchens anheim geben m üssen. Soviel glauben 
w ir aber nam entlich in Rücksicht auf die lange Beobachtungszeit mit 
S icherheit aussprechen zu d ü rfe n , dass Protohydra bezüglich der u n ­
geschlechtlichen G enerationsstufe in der von uns beschriebenen Beschaf­
fenheit eine vollkom men ausgebildete Coelenteratenform  repräsenlire 
u n d  zw eitens, dass w ir sie in d ieser E igenschaft als die b isher uns 
bekann te  e i n f a c h s t e  u n d ,  w enn man w ill,  im Sinne D a r w in ’s  als 
eine d e r ä l t e s t e n  n o e l i  l e b e n d e n  G r u n d -  o d e r  S t a m m f o r ­
m e n  des  C o e l e n t e r a t e n -  u n d  speciell des H y d ro id e n -T y p  u s  
ansehen können 1) .

1) E . H a e c k e l  h a t b ek an n tlich  in se in e r  g en ere llen  M orphologie (II. Band S. L. 
u n d  Taf. UI.) b e re its  e inen S lam m b au m  d e r  C oe len te ra ten  aufgeste llt und die frü ­
h eren  u n b e k a n n te n  gem ein sam en  S tam m form en  a lle r  C oe len te ra ten  u n te r  dem  
N am en d e r  A rch y d rae  zu sam m engefasst. Von a llen  A rch y d ra e  sei n u r  ein  einziger 
se h r  w enig  v e rä n d e r te r  co nserva ti v e r  N achkom m e v o rh an d en , näm lich  u n se r  S üss­
w asse rp o ly p  (H ydra), d e r  som it die ganze Classe d e r  A rchydrae  o d e r U rpolypen 
re p rä se n tir t.  W ollte  m an h ie rn a c h  u n se re  P ro to h y d ra  genealogisch  v e rw erlh en ,
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so w ü rd e  m an sie v ie lle ich t d iesen  U rpolypen an sch liessen  k önnen . In d essen  hat 
d e r  anfangs aufgostellte  S lam m b au m  d u rch  H a e c k e l  s e lb s t, n ach d em  a u f G rond  
d e r  U ntersuchungen  von M i k l u c r o - M a c l a y  (Jen. Z eitsch r. f. M ed. u. Naturvv. IV. Bd. 
S. 221) d ie Spongien w ie d e r d en  C oe len te ra ten  g e n ä h e rt w o rd en  s in d ,  e ine  w e­
sen tliche  A enderung  e rfa h ren  (M onographie d e r  M oneren , Jen . Z eitsch r. e tc . IV. Bd. 
S. 119), indem  nun n ic h t m e h r die A rch y d ra e  a ls V ertre te r  d e r  g em e in sch aftlich en  
S tam m form en  angesehen  w erd en , so n d e rn  an d e re , d e ren  B eschaffenheit n ic h t n ä h e r  
bezeichne t wird, die ab e r , w enn  ich d ie be tre ffen d en  B e m erkungen  re c h t  v e rs te h e , 
m eh r m it den A nthozoen und  S chw äm m en , die be id e  a ls nahe  v e rw an d t b e tra c h te t 
w e rd e n , ü b e re in zu stim m en  scheinen  a ls m it den  H y d ro m ed u sen . Jeden fa lls sind  
die A rchydrae  v o r d e r  Ilan d  als U rahnen  d e r C o e len te ra ten  zw eifelhaft gew orden  und 
es m öchte sich  d a h e r  au ch  bezüg lich  d e r  genealog ischen  E in re ih u n g  u n s e re r  P ro to ­
hydra em pfehlen  , d ie w e ite rn  B eo b ach tu n g sresu lta te  ü b e r  die N a tu r  u n d  S tellung  
d e r  Spongien und  ih re r  m öglichen  V erw and tschaft m it den  A nthozoen a b zu w a rten .

Erklärung der Abbildungen.
Tafel IV.

Fig. 1. P ro tohydra  L euckarti in fest co n trah irtem  Z ustan d e , a A eussere H aut, E e to - 
d erm a m it d en  N esse lo rg an en ; b In n en sch ich t o d e r e ig en tlich es K örper­
p a re n c h y m ; c Fuss.

Fig. 2. D asselbe T h ie r im Begriff sich a u sz u s lre c k c n , d ie  b lasen fö rm ige  A uftrei­
bung  des V o rd erk ö rp ers  v o rsch ieb en d , a E cto d erm a.

Fig. 3 D asselbe in a n d e re r  K örpergesta it m it e in e r  m ittle re n  E in sc h n ü ru n g  u n d  
e in e r  A uftreibung  an den h e iden  L ängsenden , o E c to d erm  ; b das lang a u s­
gezogene F ussende.

Fig. 4. D asselbe noch  m e h r  in dic Länge gestreck t, o Mu n d ;  b F usssche ibe .
Fig. 5. E in Ind iv iduum  (nach d e r  N atu r g ezeichne t), d as e inen  C opepoden, länger 

w ie sein  K örper se ihst, v e rsch lu ck t h a t, so dass d e r  L e tz te re  d a rn ach  eine 
K rüm m ung  e rlitte n  h a t und  das H in te ren d e  des K rebses (o) m it se inen  
langen S chw anzborsten  z u r  M undöffnung h in au sre ich t. Im In n ern  des P o ­
lypen s ie h t m an die U m risse des C h itin skele ts des K rebses u n d  ein ro th es 
Auge desse lben  (b) d u rch sch im m ern .

Fig. 1 — 5 sind  bei ca. 60— 70facher V crg rösse rung  gezeich n e t.
Fig. 6. V orderes K ö rperende von P ro to h y d ra  m it u m gestü lp ten  M u n d rän d ern  in 

ca. SOOmaliger V crg rösserung . a E c to d e rm a ; b M und ; c in n e re  K ö rp er­
sc h ic h t;  d b o rsten  förm ige F ortsä tze  au f d e r  H aut, von d en  u n te rlie g en d en  
N esselo rganen  h e r rü h re n d , die die Sp itzen  ih re r  F äden  ausg estreck t.

Fig. 7. M illc ls tück  des K örpers im  frisch en  Z ustande, w obei das Z ollennetz  ebenso  
w ie bei Fig. 6 schw ach  h e rv o r tr i t t  und d u rc h  d asse lbe  z e rs tre u t  e ine  g rosse 
Menge von K ügelchen u n d  K örnchen.

Fig. 8 H in lerlhe il des K örpers nach P a ra ly s iru n g  m it S ü ssw a sse r , w o d u rch  das 
zie rlich e  Z ellennetz  se h r  d eu tlich  und ü b e rs ich tlich  h e rv o rtr it t ,  a E c to ­
derm  ; b K ö rperpa renchym  ; c C u ticu la ; d kleine stäb ch en fö rm ig e  N essel­
o rg an e ; ƒ Z ellennetz . 300m alige V erg rösserung .
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Tafel V.
Fig. 9. B eginnende Q uertheilung .
Fig. 10. 11. Zyvei In d iv id u e n , d ie  d u rc h  Q uerth e ilu n g  e n ts ta n d e n , ab e r noch an 

d e r  T heilungsste lle  Z usam m enhängen  und  in d iesem  Z ustande jed es  für 
sich se lb ständ ige , a b e r  dem  des a n d e re n  sy n c h ro n isch e  und  gleichförm ige 
B ew egungen au sfü h ren .

Fig. 12. N esse lo rgane, a Mit au sg esch n e lltem  F a d e n ; b in e in e r  Zelle liegend 
(oval) ; c iso lirt u n d  von b im fö rm ig e r  G estalt. In den Kapseln b und  c ist 
im In n ern  d e r  N essclfaden sp ira lig  au fg ero llt; d  k leine N esselorgane.

Fig. 13. H yaline P ro top lasm akugeln  (Z ellinhalt) d u rch  Zerzupfen des lebenden  
T h ie res , resp . des Z ellne tzes d e r  In n e n sc h ic h t;  a solche mii P igm en lkür- 
n e rn  im  In n e rn ;  b m it d u n k e lg län zen d e r kö rn ig er S ubstanz und  K ernen.

Fig. 14. A eusseres E p ith e l (E ctoderm a) nach  E rs ta rru n g  des T h ie res in S üssw asser 
u n d  nachfo lgender B ehandlung  m it se h r v e rd ü n n te r  E ssigsäure , a E p ith e l­
sc h ich t ; b innere -K ö rp ersch ich t.

Fig. 15. Zellen des in n e ren  Z ellennelzcs n ach  d e rse lb en  B ehandlung w ie bei 14.
a Die Zellen ; b d e r  s te ts  w an d s tän d ig e  K ern. Die Zellen zeigen n u r  sei­
len d ie d eu tlich e  A bgrenzung  ih re r  W än d e  w ie es bei dem  vorliegenden  
T h e ils tü ck e  des P a re n c h y m s g eze ich n e t ist (siehe T ex t S. 48).

Fig. 16. A m öboide B ew egung dos d u rch  Z erzupfen  des frischen  T h ie res ausgeflos­
sen en  Z ellinhaltes .

Fig. 17. Q u e rd u rc h sc h n itt d u rc h  d ie ungefähre  M itte d es  Leibes m it d e r  zw ischen 
ä u s se re r  u n d  in n e re r  K ö rp ersch ich t befind lichen  Lago von L ängsm uskeln , 
die a ls feine K ügelchen  im Q u ersch n itt e rsch e in en , a  E c to d e rm a ; b M us­
kellage; c K örperp a ren ch y m  ; d K örperhöh le .

Fig. 18. E in  S tü ck  E ctoderm  von oben gesehen  nach län g ere r B ehand lung  m it 
E ssig säu re , o A eussere  H au tg renze  ; b sp indelfö rm ig  verschobene E p itlie l- 
zellen  ; c K erne d e rse lb en .
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